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In vielen Teilen der Welt schrumpfen Bevöl-
kerungen und es herrscht Fachkräfteman-
gel, außer in Afrika. Subsahara-Afrika wird 
bis 2100 voraussichtlich die einzige Region 
sein, deren Bevölkerung weiterwächst.1 Das 
bedeutet auch einen enormen Zuwachs an 
jungen Menschen. Diese Jugendgeneration 
birgt ein großes Potenzial für eine sozial 
gerechte und nachhaltige Entwicklung des 
Kontinents, doch sie stellt Regierungen 
auch vor Herausforderungen: Schon heute 
kämpfen viele Länder mit Armut und hohen 
Arbeitslosigkeitszahlen. In den nächsten 
50 Jahren wird sich die Zahl der erwerbsfä-
higen Menschen im Alter zwischen 15 und 
64 Jahren vermutlich fast verdreifachen.2 
Eine rasch voranschreitende Urbanisierung 
und die Auswirkungen der Klimakrise 
stellen zusätzliche Schwierigkeiten dar. 
Menschenwürdige Jobs bilden die Grundla-
ge dafür, Lebensverhältnisse nachhaltig zu 
verbessern.3 Fortschritte in der Beschäf-
tigungsförderung sind zentral, um Armut 
zu bekämpfen, die Grundversorgung der 
wachsenden Zahl an Menschen zu sichern 
und die Geschlechtergerechtigkeit weiter 
zu fördern. Sie sind außerdem Vorausset-
zung dafür, den demografischen Über-
gang voranzutreiben.

Noch sind die Geburtenraten in Subsahara-
Afrika allerdings vergleichsweise hoch 
und immer mehr junge Menschen kommen 
auf den Arbeitsmarkt. Ein Großteil der Be-
schäftigten arbeitet im informellen Sektor 
und unter schlechten Arbeitsbedingungen, 
insbesondere Frauen.4 Es muss schnell 
eine enorme Zahl an guten Arbeitsplät-
zen geschaffen werden, um Arbeitslosig-
keit und unsicheren Arbeitsverhältnissen 
vor allem bei jungen Menschen entgegen-
zuwirken. Nur so kann sich auch das 
Potenzial der Jugend entfalten. 

 BI-Factsheets

BEVÖLKERUNGSDYNAMIK UND 
BESCHÄFTIGUNGSFÖRDERUNG
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Eine große Jugendgeneration 
ist Chance und Herausforderung 
für Afrika

Wenn genügend und gute Arbeitsplätze für 
die wachsende junge Erwerbsbevölkerung 
geschaffen werden, besteht die Chance auf 
eine demografische Dividende *: Sie kann 
eintreten, wenn sinkende Sterbe- und spä-
ter auch Geburtenraten dazu führen, dass 
sich die Altersstruktur eines Landes hin zu 
einem größeren Anteil der erwerbsfähigen 
Bevölkerung verschiebt. Die Vorausset-
zung dafür ist, dass diese gestiegene Zahl 
an Menschen eine menschenwürdige und 
auskömmliche Beschäftigung findet. Wenn 
sich die Familieneinkommen erhöhen 
und ein Land gleichzeitig Fortschritte in 
den Bereichen Gesundheit, Bildung und 
Geschlechtergerechtigkeit macht, hat dies 
zur Folge, dass sich wiederum das Bevöl-
kerungswachstum verlangsamt.

Nur in Subsahara-Afrika wächst die Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter bis 2100 weiter

Der Vergleich mit anderen Weltregionen zeigt, dass voraus-
sichtlich nur in Subsahara-Afrika die Zahl der Menschen im 
erwerbsfähigen Alter zwischen 15 und 64 Jahren bis 2100 
weiterwachsen wird. Während heute in Subsahara-Afrika 
fast 700 Millionen Menschen im erwerbsfähigen Alter sind, 
werden es 2100 etwa 2,3 Milliarden sein.6

Geschätzte und prognostizierte Entwicklung der  
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis 
64 Jahre) in aus gewählten Weltregionen, 
1950 bis 2100
(Datenquelle: UN DESA7)

Die Vereinten Nationen verstehen 
unter menschenwürdiger Arbeit im 
Rahmen des Ziels 8 für nachhaltige 
Entwicklung die Möglichkeit, eine 
produktive Arbeit zu finden, die ein 
gerechtes Einkommen, Sicherheit am 
Arbeitsplatz, soziale Sicherung für 
Familien, verbesserte Aussichten auf 
persönliche Entwicklung und soziale 
Integration bietet.5
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Gute Arbeitsplätze können  
den demografischen Wandel  
beschleunigen

Die Arbeitslosigkeit in Subsahara-Afrika 
ist derzeit vor allem bei jungen Menschen 
zwischen 15 und 24 Jahren sehr hoch – ein 
Problem, das sich in Zukunft noch weiter 
verschärfen wird, wenn Regierungen nicht 
entschlossen handeln.8 Fortdauernd hohe 
Arbeitslosenraten und die damit verbun-
dene Armut führen eher dazu, dass das 
Bevölkerungswachstum anhält, wenn eine 
große Familie als ökonomische Absicherung 
zählt. Menschen hingegen, die über ihren 
Arbeitsplatz von Systemen der sozialen 
Sicherung wie einer Renten- oder Kranken-
versicherung profitieren, sind im Alter 
abgesichert und besser gegen Lebensrisi-
ken wie klimabedingte Ernteausfälle oder 
Arbeitsunfähigkeit gewappnet. Sichere, gut 
entlohnte Arbeit und der Zugang zu sozialen 
Sicherungssystemen spielen so eine Schlüs-
selrolle für den demografischen Wandel hin 
zu niedrigeren Sterbe- und Geburtenraten 
(siehe BI-Factsheet „Bevölkerungsdynamik 
und soziale Sicherung“ ). Denn es zeigt 
sich, dass ausreichendes Einkommen und 
eine bessere Abdeckung mit Leistungen 
der sozialen Sicherung dazu führen, dass 
das Armutsrisiko gesenkt, Bildungschancen 
verbessert werden und die Kindersterb-
lichkeit sinkt. Verbesserungen in diesen 
Bereichen wiederum haben zur Folge, dass 
auch die Geburtenraten mittelfristig sinken, 
wenn sich bei Eltern die Einsicht durchsetzt, 
dass der Nachwuchs überlebt und sie selbst 
besser abgesichert sind. Maßnahmen zur 
Beschäftigungsförderung begleitet von 
einer besseren sozialen Absicherung 
für die junge Generation sind daher von 
großer Bedeutung. 

Nach derzeitigen Bevölkerungsprognosen 
müssen bis zum Jahr 2040 in Subsahara-
Afrika jeden Monat zwei Millionen 
zusätzliche Jobs geschaffen werden, um 
den Beschäftigungsbedarf zu decken.9  
Schätzungen der Afrikanischen Entwick-
lungsbank zufolge entstehen im privaten 
Sektor in Afrika jährlich derzeit jedoch nur 
etwa drei Millionen formelle Jobs für mehr 
als zwölf Millionen junge Menschen, die 
in den Arbeitsmarkt eintreten.10 Schnell 
viele neue Arbeitsplätze zu schaffen, hat 
demnach hohe Priorität. Beschäftigung 
entsteht heute vor allem im landwirt-
schaftlichen Bereich und in Kleinst- und 
Kleinunternehmen. Kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU) im Bereich der Ag-
rar- und Lebensmittelindustrie (vor allem 
im verarbeitenden Gewerbe, dem Groß- 
und Einzelhandel), sogenannte Agribusi-
nesses, beschäftigen wiederum beson-
ders viele Frauen und junge Menschen, 
weswegen diese bei Programmen der EZ 
auch im Hinblick auf ihre Bedeutung für 
den demografischen Übergang besonders 
berücksichtigt werden sollten.11, 12

Viele Menschen in Afrika arbeiten im infor-
mellen Sektor, ohne Absicherung, schlecht 
bezahlt und unter prekären Bedingungen, 
beispielsweise als Straßenverkäufer:in-
nen oder Haushaltshilfen. Der Anteil der 
informell beschäftigten Männer an allen 
Beschäftigten liegt in Subsahara-Afrika bei 
etwa 83 Prozent, bei Frauen sogar bei über 
89 Prozent.13 Im globalen Vergleich hat die 
Region die höchsten Zahlen an (unfreiwil-

Wie informelle Beschäftigung 
in Kenia durch eine digitale 
Plattform sicherer wird 
In Kenia sind 80 Prozent der Jobs im 
informellen Sektor angesiedelt. Infor-
melle Handwerker:innen, Friseur:innen 
und andere kleine Unternehmer:innen 
sind für Aufträge meist auf Mundpro-
paganda angewiesen. Ihr Einkommen 
schwankt stark oder Kund:innen zahlen 
nicht den verabredeten Betrag. Mit 
der Förderung von Proparco, einer 
Tochter der französischen Agentur für 
Entwicklungszusammenarbeit (Agence 
Française de Développement, AFD), 
wurde hier die digitale Plattform LYNK 
ins Leben gerufen. Mit LYNK, das von 
einem kenianischen Startup gegrün-
det wurde, werden selbstständige 
Arbeiter:innen mit Unternehmen und 
Haushalten in Verbindung gebracht, die 
ihre Dienste suchen. Auch die Bezah-
lung wird über die Plattform abgewi-
ckelt. Das Ergebnis: mehr Sicherheit, 
bessere Arbeitsbedingungen und neue 
Berufschancen. Über LYNK können 
Nutzer:innen auch Schulungen buchen, 
Werkzeuge und Ausrüstung kaufen und 
zusätzliche Finanzierungen erhalten.
Zwischen 2015 und 2020 haben sich 
3.000 Nutzer:innen bei LYNK registriert. 
Sie ist heute eine der größten Internet-
Plattformen dieser Art in Afrika.14 

GUTE PRAXIS

2Bevölkerungsdynamik und Beschäftigungsförderung

Wo das Einkommen nicht zum Leben reicht

Die Arbeitslosenrate gibt als Indikator zwar Auskunft über den Stand 
der Beschäftigung in einem Land, zeigt aber nicht an, ob die Menschen, 
die Arbeit haben, auch von ihrem Einkommen gut leben können. Hierfür 
ist ein Blick auf die sogenannte working poverty oder Erwerbsarmut 
zielführender. Working poverty besteht dann, wenn Menschen zwar 
erwerbstätig sind, ihre Einkünfte aber unter der Armutsgrenze von 
3,65 US$ pro Tag liegen.15 In Subsahara-Afrika waren 2023 sogar 145 
Millionen Menschen von extremer Erwerbsarmut betroffen, das heißt 
sie hatten weniger als 2,15 US$ pro Tag zum Leben zur Verfügung.16

Extreme Armutsrate unter beschäftigten Menschen (weniger als 2,15 US$ 
Einkommen pro Tag, kaufkraftbereinigt), in Prozent, Schätzungen für 
2023 (basierend auf Erhebungen in unterschiedlichen Jahren pro Land)
(Datenquelle: ILOSTAT17)
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lig) selbstständigen und unbezahlt arbei-
tenden Familienangehörigen (unpaid family 
workers).18 Für viele Menschen sind Jobs im 
informellen Sektor eine notwendige Über-
lebensstrategie, wenn es keine formellen, 
sozial abgesicherten Arbeitsplätze gibt.19  
Auch wenn es innerhalb des informellen 
Sektors große Unterschiede gibt, sind Be-
schäftigungsverhältnisse hier oft durch ein 
geringes Lohnniveau, schlechte Arbeits-
bedingungen und einen hohen Anteil an 
Armen unter den Arbeitenden (working 
poor) gekennzeichnet: Im Jahr 2023 lebten 
fast 33 Prozent der erwerbstätigen Men-
schen in Subsahara-Afrika in Armut.20 Um 
einer großen Zahl an jungen Menschen 
kurz- bis mittelfristig eine auskömmliche 
Beschäftigung zu garantieren, müssen 
die Arbeitsbedingungen im informellen 
Sektor verbessert werden. Langfristig ist 
es notwendig, viele zusätzliche Arbeits-
plätze im formellen Bereich zu schaffen.

Eine Analyse zahlreicher Programme und 
Initiativen zur Beschäftigungsförderung 
hat gezeigt, dass vor allem Maßnahmen, 
die auf die Zusammenarbeit zwischen dem 
öffentlichen und privaten Sektor beruhen, 
sowie die Förderung von Investitionen, 
insbesondere für die Unterstützung und 
Gründung von KMU in der Agrar- und Er-
nährungswirtschaft, erfolgsversprechend 
sind, nachhaltig eine große Zahl an Ar-
beitsplätzen zu schaffen.21 Beispielsweise 
hat die Regierung in Ghana durch gezielte 
Förderung von KMU in der Agrarindustrie 
erfolgreich Anreize dafür gesetzt, dass im 
verarbeitenden Sektor mehr Arbeitsplätze 
entstanden sind. Davon haben besonders 
ländliche Regionen, und hier wiederum 
Frauen, profitiert.22

Frauen haben es am Arbeitsmarkt 
besonders schwer

Eine Verbesserung des Zugangs von 
Frauen zu gut bezahlter, sicherer Arbeit 
ist unabdingbar, um ihre Chancen auf ein 
eigenständiges, selbstbestimmtes Leben 
zu fördern und die Geschlechtergerechtig-
keit voranzubringen. Fortschritte in der 
Geschlechtergerechtigkeit sind zudem 
zentral, um den demografischen Wandel 
zu unterstützen. Grundsätzlich hat sich in 
Subsahara-Afrika der Zugang von Frauen zu 
Beschäftigung in den letzten Jahren verbes-
sert, sie haben es jedoch weiterhin schwer, 
in sichere und menschenwürdige Arbeit zu 
kommen. Durchschnittlich sind acht von 
zehn Frauen prekär beschäftigt und eine 
von vier Frauen arbeitet im familieneigenen, 
häufig landwirtschaftlichen Betrieb und 
verfügt so über kein eigenes Einkommen.25 
Auch von Arbeitslosigkeit sind Frauen 
stärker betroffen als Männer.26

Um ein realistisches Bild von der Benach-
teiligung von Frauen zu zeichnen, müssen 
über die Arbeitslosenquote hinaus jedoch 
weitere Indikatoren berücksichtigt werden. 
Die Arbeitslosenquote verrät beispielsweise 
nichts über die spezifischen Schwierigkei-
ten, die Frauen am Arbeitsmarkt erleben: 
Sie sind unter anderem aufgrund von unbe-
zahlter Sorgearbeit oft weniger flexibel und 
daher bei der Suche nach einem Job oder 
Ausbildungsplatz im Nachteil.27 Hier sind 
der Indikator Not in Education, Employment 
or Training (NEET) und die Jobs Gap eine 
wichtige Ergänzung. NEET bildet ab, wie 
hoch der Anteil der jungen Bevölkerung (15 
bis 24 Jahre) ist, der sich nicht in Aus- und 
Weiterbildung oder Beschäftigung befindet. 

Frauen sind bei Ausbildung und  
Beschäftigung benachteiligt

Der NEET-Anteil ist im weltweiten Vergleich in Sub-
sahara-Afrika besonders hoch: Hier waren es 2024 
mehr als 25 Prozent aller 15- bis 24-Jährigen ins-
gesamt und mehr als 31 Prozent der jungen Frauen, 
die in diese Kategorie fallen.28 Diese Zahlen unter-
streichen, dass vor allem (junge) Frauen es beson-
ders schwer haben, in Aus- und Weiterbildung und 
Beschäftigung zu kommen.

Anteil der jungen Bevölkerung (15 bis 24 Jahre), die 
sich nicht in Beschäftigung, Ausbildung oder Schu-
lung befindet, nach Geschlecht in ausgewählten 
Regionen, in Prozent, nur Länder über 1 Millionen 
Einwohner:innen; Mali und Gambia stehen jeweils 
für den höchsten bzw. geringsten prozentualen 
Geschlechterunterschied in Subsahara-Afrika
(Datenquelle: ILOSTAT 29)0
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Männlich
Gesamt
Weiblich

Beschäftigungsförderung in 
Afrika durch öffentlich-private 
Kooperationen (GIZ)
Das Programm Women Economic 
Employment and Skills for Development 
in Africa (WE4D) der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammen-
arbeit (GIZ) konzentriert sich auf fünf 
Länder in Subsahara-Afrika, in denen 
viele junge Menschen in den Arbeits-
markt eintreten. Ziel ist es, die beruf-
liche und wirtschaftliche Situation von 
Frauen zu verbessern und Unterneh-
men zu fördern, die eine grüne Trans-
formation voranbringen. Die GIZ arbei-
tet in den Partnerländern mit lokalen 
und internationalen Unternehmen zu-
sammen, wie beispielsweise dem Che-
mie- und Energieunternehmen Sasol in 
Mosambik: 2020 bis 2023 wurden hier 
1.000 Menschen in nachhaltigen land-
wirtschaftlichen Produktionsweisen 
geschult und 500 Unternehmer:innen 
auf ihrem Weg in die Selbstständigkeit 
unterstützt.23 Im März 2022 hatte das 
Programm bereits 40.000 Menschen 
neu in Arbeit gebracht, davon 34 
Prozent Frauen und 41 Prozent junge 
Menschen. Über 43.000 Unternehmen 
konnten ihre Kapazitäten im Rahmen 
des Programms erweitern und über 
124.000 Menschen haben ihre Be-
schäftigungssituation verbessert.24 
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Die Jobs Gap gibt an, wie viele Menschen 
gerne arbeiten würden, aber aus verschie-
denen Gründen keinen Job haben.30 So erge-
ben sich sehr unterschiedliche Bilder, wenn 
zusätzlich zur Arbeitslosenquote auch NEET 
und die Jobs Gap berücksichtigt werden: In 
Subsahara-Afrika erreicht die Jobs Gap für 
Frauen beispielsweise 21 Prozent, während 
sie für Männer etwa 13 Prozent beträgt.31 
Die Arbeitslosenquote bei über 15-Jährigen 
bewegt sich indes zwischen 6,5 und 5,1 
Prozent.32 Darüber hinaus verdienen Frauen 
weniger als Männer, wenn sie arbeiten. 
Diese geschlechtsspezifische Lohnlücke 
(Gender Pay Gap) ist vor allem für Frauen mit 
Kindern groß: Sie wird auf etwa 31 Prozent 
geschätzt, im formellen wie informellen 
Sektor gleichermaßen, da Frauen den Groß-
teil der unbezahlten Sorgearbeit leisten.33 
Außerdem sind Frauen öfter informell 
beschäftigt als Männer und so schlechter 
abgesichert im Fall von Krankheit, Mutter-
schaft, Arbeitslosigkeit und im Alter.34

Um Frauen gleichberechtigte Chancen am 
Arbeitsmarkt zu eröffnen, muss außerdem 
gewährleistet sein, dass sie selbstbestimmt 
entscheiden können, ob, wann und wie 
viele Kinder sie bekommen. Beschäfti-
gungsförderung sollte deswegen mit 
einer Stärkung der sexuellen und repro-
duktiven Gesundheit und Rechte (SRGR) 
einhergehen.

Ein gutes Einkommen ermöglichen 
– in der Stadt und auf dem Land

Eine Beschäftigungsförderung mit Weit-
blick kann langfristig den demografischen 
Wandel unterstützen. Kurz- und mittel-
fristig muss sie demografische Trends 
wie Migration zwischen Stadt und Land, 
eine starke Urbanisierung, aber auch die 
wachsende Erwerbsbevölkerung mitdenken 
und auf diese reagieren. Die Auswirkungen 
der Klimakrise sind dabei ein weiterer 
wichtiger Faktor, der schon heute viele 
vorwiegend landwirtschaftlich geprägte 
Regionen Afrikas hart trifft39 und auch in 
Zukunft die Rahmenbedingungen sowohl 
für die Beschäftigungsförderung als auch 
für die Bevölkerungsentwicklung beein-
flussen wird.

In Subsahara-Afrika schreitet die Urbanisie-
rung voran: 2040 wird hier voraussichtlich 
jeder zweite Mensch in Städten leben.40  
Historisch gesehen wurde auch in vielen 
westlichen Ländern und in den asiatischen 
Tigerstaaten der Strukturwandel weg vom 
wenig produktiven landwirtschaftlichen 
Sektor hin zu einer stärker industriell 
geprägten Wirtschaft von einer rasanten 
Verstädterung begleitet. Das führte dazu, 
dass die Produktivität stieg, die Armut sich 
verringerte und Beschäftigungsverhältnisse 
weniger prekär wurden41, 42 – diese Ent-
wicklung tritt aber nicht automatisch ein. 
In den Städten Subsahara-Afrikas arbeiten 
heute viele Menschen in schlecht bezahlten 
und informellen Jobs und der Zuwachs an 
formellen Jobs kann nicht mit dem Zuzug 
mithalten.43 Menschen, die vormals im 
landwirtschaftlichen Bereich tätig waren 
und auf der Suche nach einem besseren 

Wie sexuelle und reproduktive Gesundheit und Rechte 
mit der Beschäftigungsförderung zusammenhängen

Damit Frauen selbstbestimmt über den 
eigenen Berufs- und Lebensweg entschei-
den können, brauchen sie Zugang zu mo-
dernen Verhütungsmitteln und eine gute 
medizinische Versorgung rund um Schwan-
gerschaft und Geburt. Heute haben etwa 
58 Millionen afrikanische Frauen im Alter 
von 15 bis 49 Jahren einen ungedeckten 
Bedarf an moderner Verhütung.36 Wenn die 
Zahl und der Zeitpunkt des Nachwuchses 
für Frauen nicht planbar ist und darüber 
hinaus ein Großteil der Sorgearbeit in der 
Verantwortung von Frauen liegt, können 
sie nur sehr begrenzt am Arbeitsleben 
teilnehmen. Weiterhin gehen Schwanger-

schaft und Geburt in Subsahara-Afrika 
mit großen, sogar lebensgefährlichen 
gesundheitlichen Risiken einher: 70 
Prozent der weltweiten Müttersterblich-
keitsrate entfiel 2020 auf die Region 
(202.000 Todesfälle).37 Darüber hinaus 
leiden schätzungsweise 20- bis 30-mal 
so viele Frauen infolge einer Geburt an 
Krankheiten oder Behinderungen, die ihr 
Leben stark beeinträchtigen.38 Eine gute 
Versorgung der sexuellen und reprodukti-
ven Gesundheit von Frauen ist daher eine 
Grundvoraussetzung, um sie in Ausbil-
dung und Beschäftigung zu bringen und 
später auch am Arbeitsmarkt zu halten.
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Vulnerable Gruppen bei der
Beschäftigungsförderung 
mitdenken
Die Initiative Enabling Ethiopia der 
Mastercard Foundation unterstützt das 
Beschäftigungsförderungsprogramm 
Plan for Action for Job Creation der äthio-
pischen Regierung dabei, 14 Millionen 
neue Jobs bis 2025 zu schaffen. Hierzu 
sollen insbesondere die Zugangsbar-
rieren für Unternehmensgründungen 
gesenkt werden. Im Zentrum stehen 
junge und/oder behinderte Men-
schen, Frauen, vor allem in ländlichen 
Regionen, sowie Geflüchtete, die es 
am Arbeitsmarkt oft besonders schwer 
haben.35 Das Projekt fördert so die 
Gründung von KMU von vulnerablen 
Gruppen, die für die Beschäftigungs-
förderung großes Potenzial zeigen und 
eine wichtige Schnittstelle zwischen 
landwirtschaftlichen Betrieben und 
dem Absatzmarkt darstellen.

GUTE PRAXIS

Einkommen in Städte ziehen, haben oftmals 
einen Nachteil auf dem städtischen Arbeits-
markt. Hier gibt es gute Jobs häufig eher im 
Dienstleistungssektor, wofür ihnen oft die 
Ausbildung fehlt. So landen die Menschen 
in informellen Jobs oder werden unfreiwillig 
selbstständig, zum Beispiel als Straßenver-
käufer:in oder Taxifahrer:in.44 Maßnahmen 
der Beschäftigungsförderung sollten 
vor dem Hintergrund einer wachsenden 
städtischen Bevölkerung darauf abzielen, 
Menschen für den Dienstleistungssektor 
zu qualifizieren und gleichzeitig den 
Ausbau guter Arbeitsplätze im formellen 
Bereich voranzutreiben.

Andererseits wächst in Subsahara-Afri-
ka auch die Bevölkerung auf dem Land 
weiterhin stark, anders als in den meisten 
anderen Weltregionen. Nach Schätzungen 
der UN wird die ländliche Bevölkerung von 
691 Millionen im Jahr 2024 auf 909 Millio-
nen Menschen im Jahr 2050 ansteigen.45 
Der ländliche Raum spielt eine zentrale 
Rolle, sowohl um (jungen) Menschen Per-
spektiven und Einkommensmöglichkeiten 
zu bieten, als auch, um die Ernährung der 
wachsenden Bevölkerung in Subsahara-
Afrika zu sichern (siehe BI-Factsheet 
„Bevölkerungsdynamik und Ernährungs-
sicherung“ ). Für die Beschäftigungsförde-
rung tun sich vor allem in der Agrar- und Er-
nährungswirtschaft Möglichkeiten auf. Sie 
ist bereits heute in Subsahara-Afrika fest 
als Arbeitsmarkt und Wirtschaftszweig ver-
ankert. Noch immer arbeitet die Mehrheit 
der Beschäftigten in der Landwirtschaft: 
2022 waren es schätzungsweise 52 Prozent 
aller Erwerbstätigen. In der gesamten 
Agrar- und Ernährungswirtschaft, die auch 
verarbeitendes Gewerbe und Dienstleis-
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Wie geht es weiter? 

Der Ausbau von guten und menschenwür-
digen Arbeitsplätzen ist eine wichtige Stell-
schraube, um Armut in Subsahara-Afrika 
nachhaltig zu bekämpfen, den demografi-
schen Wandel voranzutreiben und so eine 
demografische Dividende zu begünstigen. 
Gleichzeitig gelingt es, Programme der 
Beschäftigungsförderung noch effektiver zu 
gestalten, wenn demografische Entwick-
lungen wie eine starke Urbanisierung und 
eine wachsende Erwerbsbevölkerung von 
vornherein mitberücksichtigt werden. So 
kann noch zielgerichteter auf die Bedarfe 
der Menschen reagiert werden. Um die 
Wirkungen und Potenziale an der Schnitt-
stelle von Beschäftigungsförderung und 
Bevölkerungsdynamik besser zu nutzen, 
sollten Organisationen der Entwicklungs-
zusammenarbeit…

 … bei der Ausgestaltung, Umsetzung und 
Evaluation von Maßnahmen der Beschäfti-
gungsförderung den Fokus stärker auf die 
Entwicklung, Struktur und Verteilung der 
Bevölkerung des Partnerlands legen und 
dabei vorausschauend auf Veränderungen 
reagieren.

 … sexuelle und reproduktive Gesund-
heit und Rechte bei der Beschäftigungs-
förderung als zentralen Aspekt für die 
Förderung von Geschlechtergerechtigkeit 
miteinbeziehen und vor allem die selbst-
bestimmte Lebensführung junger Frauen 
stärken, indem ihnen der Zugang zu guten 
und sicheren Arbeitsplätzen erleichtert 
wird. 

 … bei den Strategien für Beschäftigungs-
förderung die Bedarfe benachteiligter 
Gruppen, die einen besonders schlechten 
Zugang zu Beschäftigungsmöglichkeiten 
haben, wie Migrant:innen, Geflüchtete 
sowie Menschen mit Behinderungen, 
berücksichtigen.

 … Unternehmertum als Möglichkeit 
für verbesserte Einkommen und Be-
schäftigungsförderung, vor allem für 
junge Menschen und Frauen, noch stärker 
fördern und darauf hinwirken, Hindernisse, 
wie schlechten Kreditzugang, abzubauen.

 … Evaluationen auch mit Blick auf 
demografische Veränderungen in allen 
Schritten der Programmkonzeption ein-
beziehen. So wird gewährleistet, dass Pro-
gramme effizient erarbeitet und weiterent-
wickelt werden, um auf einen wachsenden 
Bedarf an Arbeitsplätzen zu reagieren.

 … die Möglichkeiten und Herausforderun-
gen sowohl der rapiden Urbanisierung als 
auch einer weiter wachsenden ländlichen 
Bevölkerung für Arbeitsmärkte berück-
sichtigen.

 … den Aufbau von Instrumenten und 
Systemen sozialer Sicherung zusammen 
mit der Beschäftigung weiter vorantrei-
ben, um auch die nachteiligen Auswirkun-
gen der Klimakrise durch eine resilientere 
Landwirtschaft aufzufangen und gleichzei-
tig gute Jobs zu gewährleisten.

 … helfen, die Datenverfügbarkeit zu den 
Zusammenhängen von Bevölkerungs-
dynamik und Beschäftigung zu verbes-
sern, sodass zukünftige Programme noch 
effektiver wirken.

Beschäftigungsförderung im 
Agrarsektor – MENU in Uganda
Das Programm Meals for Nutrition in 
Uganda von USAID will dem Bevölke-
rungswachstum in Uganda begegnen, 
indem es gleichzeitig die Beschäftigung 
von jungen Menschen fördert und die 
Ernährung der Bevölkerung sichert.48 
Dafür werden 420.000 Landwirt:innen 
ermutigt, Feldfrüchte wie Bohnen, Mais 
oder Perlhirse anzubauen, die sowohl 
gewinnbringender als auch nahrhafter 
als traditionelle Feldfrüchte sind.49 Bei 
der Beschäftigungsförderung verfolgt 
das Programm mehrere Ziele: Arbeit 
schaffen, junge, auch gut ausgebildete 
Menschen in der Landwirtschaft halten, 
die Abwanderung junger Menschen in 
Städte begrenzen und die Entwicklung 
der Landwirtschaft fördern. Dafür 
sollen insbesondere Wertschöpfungs-
ketten aufgewertet werden, zum 
Beispiel durch Zucht und Verkauf von 
Süßkartoffel-Reben, um die in Uganda 
noch relativ neue, aber sehr vitamin-
reiche Süßkartoffel stärker zu ver-
breiten. Außerdem werden Menschen 
bei der Gründung von kleinen bis 
mittleren Agribusinesses unterstützt.50
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tungen wie beispielsweise gastronomische 
Betriebe umfasst, waren sogar 66 Prozent 
der auf dem Land Erwerbstätigen beschäf-
tigt.46 Um vor allem für junge Menschen 
attraktive Arbeitsplätze außerhalb der 
Subsistenz-Landwirtschaft zu entwickeln, 
muss die ganze Wertschöpfungskette der 
Landwirtschaft bei der Beschäftigungs-
förderung in den Blick genommen wer-
den – von Farmarbeit über Marketing bis 
hin zur Gastronomie. Damit dies gelingt, 
müssen Hindernisse für junge Menschen, 
wie zum Beispiel schlechter Kreditzugang 
für Unternehmensgründungen, in dieser 
Branche abgebaut und branchenspezifische 
Ausbildungen angeboten werden.47
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* Im Zuge ihrer sozioökonomischen Entwicklung durch-
laufen alle Länder der Welt den demografischen Übergang 
– wenn auch zeitversetzt und mit unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten. Weiteres unter: https://www.berlin-in-
stitut.org/themen/international/demografische-dividende
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